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reits bei Nietzsche $ndet. Er spricht von »altgierig« im Gegensatz zu »neugierig«
und von der »Gier nach dem Geschichtlichen« und von der »unwürdigen Gier nach
Leben« ebenso wie von der »Gier nach Erkenntniß«.

Bei Müller ist die Begeisterung stärker als das Bedürfnis nach Unterschei-
dung. Altgier und Neugier, so Müller, »Das ist fast dasselbe.« Diese strukturelle Ho-
mologie von Alt- und Neugier erinnert an das komplementäre Verhältnis von Eth-
nographie und Historiographie. Doch ebenso wenig wie die Ethnographie und
Anthropologie durch eine dem Menschen von der Natur gegebene Neugierde erklärt
werden kann, ist die Altgier nicht zweite Natur, sondern eine erklärungsbedür!ige
kulturelle Tatsache. Müller beschreibt es aus seiner Sicht: »Einfach alles haben wol-
len, alles greifen, alles wissen wollen. Und ich glaube, ohne das geht überhaupt
nichts.« Ich komme darauf zurück.

Historische Grösse in umgekehrter Proportion
Im Brockhaus von 1811 kennt man Mikrologie als »die Sucht, über Kleinig-

keiten und Dinge, die kaum der Mühe werth sind, viel Erhebens oder Redens zu
machen.« Nicht wie drei der berühmtesten Archivare einmal sagten, »Kleingeist«,
sondern wie es im Lexikon weiter heisst »Kleinigkeitsgeist«. Der »Mikrolog« ist
dementsprechender jemand, der in den »kleinlichen Dingen etwas wichtiges sucht –
ein Grillenfänger, Kleinigkeitskrämer.« Wir alle kennen die Situation, in der uns die
Kleinigkeiten Kopfschmerzen bereiten. Doch wenn der Historiker sich entscheidet,
Mikrologie zu betreiben, muss er eine Frage mit sich führen um sich nicht in Klei-
nigkeiten zu verlieren. Im Detail $nden wir nicht eine ganze Welt wieder. Auch
steckt der liebe Gott längst nicht mehr im Detail, ja, es verbietet sich, das Detail als
reine Nebensächlichkeit abzutun. 

Nur im Detail $nden sich Hinweise auf die Vorstellungen vom vergangenen
Leben und wie es als Geschichte gedacht und empfunden werden kann. Roland Bar-
thes hat uns vorgeführt, wie das unnütze Detail dazu verwendet werden kann, um
eine Emp$ndung von Realität herzustellen. Das Zitat, das uns von den Schuhen des
Königs berichtet, der Hinweis auf die Wohnadresse eines Gelehrten oder die Vorlie-
be für ein bestimmtes Gericht oder auch der homophobe Hinweis auf die Vorliebe
für Männer oder nicht weniger sexistisch die schöne Frau, die doch denken kann.
Diese Art von Informationsüberschuss stellt unabhängig von der arglosen oder bös-
artigen Absicht jeweils das her, was Barthes den Realitätse"ekt genannt hat. Das gilt
für den Roman des 19. Jahrhunderts ebenso wie für die moderne Geschichtsschrei-
bung, die sich bis heute in aller Regel in eben diese narrative Form fügt. Kaum je-
mand interessiert sich noch für die falschen Fussnoten oder die Lesefehler von Ko-
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selleck, der ja, wie Jan Marco Sawilla vor mehr als zehn Jahren nachgewiesen hat,
ausgerechnet beim zentralen Begleg im wichtigsten Aufsatz zu seiner )ese vom
Kollektivsingular der Geschichte anstatt Geschichten, wie es im Original hiess, Ge-
schichte gelesen hat. Diese vielleicht nicht ganz unbedeutende Nebensächlichkeit hat
dem weltweiten Erfolg von Koselleck nicht geschadet. Denn ironischer Weise ver-
liert das Detail in umgekehrter Proportion zur historischen Grösse an Bedeutung.
Man mag diese gelassen zur Kenntnis nehmen oder diesen Umstand in eine Ruinen-
theorie des Geistes umkehren, am Umstand ändert es nichts. 

In seinen Unzeitgemässen Betrachtungen wurde Nietzsche nicht nur zum Kri-
tiker einer antiquarischen Geschichtsschreibung, sondern auch zum Feind des Mi-
krologen. Zugleich $ndet sich in derselben Schri! die grundlegende Operation eines
neuen historischen Denkens, das der Mikrologie, wie ich sie verstehen möchte, nahe
kommt. Dort fühlt Nietzsche sich als Philologe gezwungen, den Nutzen seiner Ar-
beit zu begründen. Der liege nicht in der Traditionsp#ege, nicht im Anbeten der Au-
genblicksgötter der Geschichte oder einer Politik der Namen, vielmehr bestehe er in
einer gewisssen Unzeitgemässheit. 

»So viel muss ich mir aber selbst von Berufs wegen als classischer
Philologe zugestehen dürfen: denn ich wüsste nicht, was die classische
Philologie in unserer Zeit für einen Sinn hätte, wenn nicht den, in ihr
unzeitgemäss — das heisst gegen die Zeit und dadurch auf die Zeit und
ho"entlich zu Gunsten einer kommenden Zeit — zu wirken.«23 

Der intellektuelle Einsatz historischer Arbeit besteht also darin, dass symbolisch-
materielle Formen vergangenen Leben in eine jeweilige Gegenwart drängen und
dort anstacheln zu denken. Ja, er führt weiter da hin zu überdenken, ob Geschichte
nicht nur eine intellektuelle Form ist, die unsere Vorstellungskra! erfüllt, wie es der
Mediävist Johan Huizinga einmal formulierte, sondern weiter in einen Gedanken,
der sich versteckt in einem der nachgelassenen Fragmente Nietzsches $ndet: Viel-
leicht, schreibt er, 

»Vielleicht betrachten hinwiederum die Inder unsre Gier nach
dem Geschichtlichen und unsre Schätzung der »geschichtlichen« Völ-
ker und Menschen als ein occidentalisches Vorurtheil, oder sogar als
eine Krankheit der Köpfe: »haben nicht so unhistorisch wie wir ( wer-
den sie sagen, auch alle jene Männer gelebt, die selbst ihr die Weisen
nennt?«24 

23. Nietzsche: »Vom Nutzen und Nachteil der Historie für das Leben« Vorwort, Erste Verö!ent-
lichung 22 Februar 1874 (eKGWB).
24. Friedrich Nietzsche: Nachgelassene Fragmente 1869-1874, Berlin 1978, Fragment 30 (2),
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Diese Kritik des Kollektivsingulars der Geschichte $ndet sich auch in den
Weltgeschichtlichen Betrachtungen von Nietzsches Basler Kollegen Jacob Burck-
hardt. Spätestens in diesem Text gibt er den Begri" einer Einheit der Geschichte auf.
Dort schlägt er nicht nur vor, besser vom »Studium des Geschichtlichen« zu spre-
chen, sondern rückt auch von der Schri! als absoluter Metapher für die Geschichte
ab. Stattdessen schlägt er vor, den Geschichtsbegri" wie ein Bild zu denken. Damit
ist bereits viel gewonnen. Doch bleibt zu überlegen, ob diese solide Metapher für
Geschichte auch heute, hundert Jahre später, zeitgemäss bleibt. Wenn ich meinen
Studentinnen und Studenten trauen darf, eher nicht. Wenn sie sich überhaupt für
Geschichte interessieren, dann gewiss in einer anderen Form. Vielleicht denken sie
ihr Verhältnis zur Vergangenheit so wie die Anthropologin Anna Tsing. Sie schlägt
gegen eine Teleologie der Geschichte vor, stets mehrere mögliche Zukün!e vor Au-
gen zu haben, die wie Matsuke-Pilze, unvorhersehbar und selbst unter widrigsten
Bedingungen auf den Ruinen des Kapitalismus wachsen.25 Damit würde sich die
Frage nach dem Archivbegehren neu stellen.

729.
25. Anna Lowenhaupt Tsing: The Mushroom at the End of the World : On the Possibility of Life
in Capitalist Ruins, Princeton 2017.
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